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Die Gliederung im nordwestdeutschen Rätbecken 
Von WoLFGANG ScHOTT, Berlin (z. Zt. Hannover) 

(Mit 2 Abbildungen) 

In" zahlreichen Arbeilen sind die im Gebirgsland von Nordwestdeutsch­
land anstehenden Rätvorkommen �traligraphisch gegliedert worden (siehe 
JüNGST u. a. ) ;  aber leider gelang es niemals, auf Grund dieser Profile eine 
für ganz Nordwestdeutschland allgemein gültige, einwandfreie Schichtfolge 
vom Rät aufzustellen. Der Hauptgrund hierfür war das Fehlen von Auf­
schlüssen aus dem eigentlichen Hälbecken von Nordwestdeutschland. Die 
alten Vorkommen, besonders die zahlreichen im Subherzynen Becken, 
liegen nämlich alle am Rande des nordwestdeutschen Rätbeckens im näch­
sten Bereich der sedimentliefernden Massen und haben daher eine sehr 
wechselvolle und infolgedessen schwierig zu gliedernde Ablagernngsfolgc. 

Durch die Erdölschürftätigkeit der letzten Jahre sind viele neue Rät­
funde gemacht worden, die über ein großes Gebiet N ordwestdentschlands 
verleiH sind. Diese neuen Profile liegen vorwiegend im Raum des eig.ent­
lichen Rätbeckens. Sie weisen daher wegen ihrer küstenferneren Lage 
viel gleichmäßigere fazielle und s tra tigraphische Verhällnisse auf als die 
alten am Rande des Beckens. Nach diesen neuen Aufschlüssen läßt sich das 
Rät in drei Haupthorizonte teilen, die selbst wieder untertei l t  werden 
können. Die Gliederung unterscheidet sich von der früheren Dreiteilung, 
die JüNGST nach seinen Untersuchungen im Suhherzynen Becken gegeben 
hat (siehe Tab. l). 

Oberrät 

Millelriit 

Unterrät 

Neue Rätgliederung 

oberer Oben·ätschiefe.r 2) 
Oberrätsandstein 
unterer Oberrätschief.er 

oberer Mittelrätschiefer 
Mittelrätsandstein 
unterer Mitlelrätschiefer 

Schiefertone, dolomilische 
Tonsteine mit quarziti�hen 
Sandsteinen.. 

JüNGST 
1928/Hl29 1) 

Oberrät 

Mittclr:it 

Unterrät 

Tab. 1 .  Gliederung des Räts in Nordwesldeutschland. 

Diese neue Abgrenzung von Unter-, Mittel-, · Oberrät ist im Herbst 
193-! nach einer Besprechung mehrerer an der Erdölschürftätigkeit belei­
ligler Geologen in Hannover- in ihren Grundzügen aufgestellt ,.Yorden und 

1) 1928 stellte .JüNGST nur den jetzig·en Mit telrätsandstein ins Mit lelrät, 1929 
re-chnet er die jetzigen unteren Mittelnlt.schi,efer auch zum Miltelr,:i.t. 

2) Da di·e oft feingeschichtrlcn Tonstrine des RiHs in der Literatur fast überall 
als ,,Schiefcl· bzw. S chiefertonc" bt•zl'ichnet werden, was si-e im pet rogmphischen 
Sinne meist gar niclü sind, ist  de1· Ausdruck "Schie�m·" hei der Benennung der 
rinzdncn strati.g1·aphis.chen Horiwn t·r hcihchaltcn wo:n:lrn . 
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konnte seitdem bei den zahlreichen neuen Vorkommen im Haumc des 
nordwestdeutschen Rätbeckens immer wi·eder bestätigt werden. 

Innerhalb des Oberräts ist fast stets eine Zwei-, sehr häufig eine Drei­
t l• i lung möglich, da der Sandslein von Tonsleinen über- und unterlagert 
wird (siehe Abb. 2, Profile 1, 2, 3, 6, 8, 10).3 ) Die sogenannten Ohcrrät­
sch ief(•r bestehen aus grauen bis grünlichgrauen, schwach kalkigen Ton­
s teinen .  Sie können verschiedentlich neben einem schwachen, meist gleich­
müßig verteilten Feinsand- und Glimmergehalt millimeter- bis papierdünm· 
Feinsandlagen und etwas stärkere Sandstein-Einschaltungen von der glei­
clwn petrographischen Ausbildung wie der Oberrätsandstein enthalten, 
und zwar vor allem dort, wo der Oberrätsandstein als kompakter, ge­
schlossener Sandsteinhorizon t auftritt. Der Oberrätsandstein ist ein hcll ­
gr:mcr bis grünlichgrauer feinkörniger glimmeriger schwach kalkiger, z. T. 
tonflaserigcr, z. T. kompakter Sandstein. Kreuzschichtung, Troc'kcnrisse_ 
Wellenfurchen mit oft starkem Glimmerbelag sowie Pflanzenhäcksel sind 
charakteristische Merkmale. Der Sandstein ist gelegentlich s c h r ton­
flaserig und wird von so vielen Tonslein-Zwischenlagen llurchselzt, daß 
<Iiese Schicht sich nur als "Zone des Oberrätsandsteins" durch stärkeren 
Sandgehall von den dann meist ziemlich sandfr.eien unteren und ol>eren 
Oberrätschiefem unterscheidet (Abb. 2, Profile l, 2, 10). Manchmal geht 
diese Sandsleinfazies bis an die Liasgrenz.e, so daß dort keine obere Ober­
rütschicferzone ausgeschieden werden kann (Abb. 2, Profil ß). Die unteren 
Oberrätschiefer sind dageg.en fast überall als durchgehender Horizont vor­
handen. Sie sind in gewissen Lagen durch eine weilverbreitete, charakte­
ristische bräunliche bis schokoladenbraune und teilweise rötliche Färbung 
gekennzeichnet (Abb. 2, Profil·e 1, 2, 6, 9, 10). Dies·e Oberrätaufleilung 
konnte bis auf wenige Ausnahmen (Abb. 2, Profil 4, 5) immer wieder be­
obachtet werden1 obgleich es sich um reine Faziesgrenzen handelt. 

Bei der Ausscheidung dieser Fazieshorizonte im Oberrät (oberer Ober­
rätschiefer - Oberrätsandstein - unterer Oberrätschiefer) ist zu beachten, 
daß lrotz der sehr wechselnden gröberklastischen Materialbeimengung des 
Sandes die Grenzziehung in den einzelnen Vorkommen stets gleich­
sinnig erfolgt. In Aufschlüssen mil stärkerem Sandanteil s tellen die ge­
schlossenen Sandsleinkomplexe den Oberrätsandstein dar, die dann meist 
stark sandigen und sandflaserigen Tonsteine -den oberen, bzw. unteren 
Oberrätschiefer (z.  B. Profil 3) .  Entsprechend dem Auskeilen der gröber­
klasllschen Fazies gehören in sandärmeren Oberrätvorkommen die dor­
tigen sandreichsten Gesteine in die Zone des Oberrälsandsteins, die sand­
armen oder sandfr.eien Tonsleine in die O berrätschiefer (z. B. Profil 1) .  
Die Grenze zum Lias ist  an den dunkelgrauen, meist f o s s i 1 f ü h r c n d c 11 
Tonsteinen der Psilonolenschich len, die Grenze zum :Yiittclrä l an den 
schwarzgrauen Tonsleinen der oberen Millelrä tschiefer zu ürkenncn. Die 
Basis des marinen Lias kann sehr häufig durch eine schwache geröJlartige 
dünne kalkige Lage mit viel Muschelschill u. a. von Ostreen gekennzeichnet 
sein, in der sich häufig einige Exemplare der tiefsten Liasammoniten fin­
den ; dort, wo auf das Oberrät limnisch-terrestrer Lias folgt, ist eine Ah­
gn•nzung etwas schwierig·er ( siehe Anmerkung 8, S. 76). 

Die DreileiJung ist im Mittelrät noch klarer als im Oberdi L Das Clla-

: J ;  Laufrnde Numt•t·ienlllg der Aufsc.hl üss-t• sidw S .. !i3, ß4,  u. G:), Ahh. 1 11 . 2. 
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Ahb. 1. Die Dreit-eilung des Rä.Ls im norowes Ldeutschen Becken. 

1, 2 .. . . .  laufende Nummern doer Aufschlüsse (si-ehe S. IJ4-ßfi). 
• Lage der Aufschlusse. 
Höhe des Blockes = Mächtigkei t d-es R:ils.  
Weiß = Unter- und Oberräl 
Schwarz = Mittelrä t. 
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rakterislikum des Mittelräts sind die schwarzen, meist sehr eben- und 
feinschichtigen, milden Tonsteine, die sogenannten oberen und unteren 
Mittelrälschiefer. Sie führen vom ganzen Rät die am stärksten marine 
Fauna, wie Avicula contorta PonTL., 1�aeniodon ewaldi BoRN., 'l'aeniodon 
proecursor ScnLOENB., verschiedene Protocardien, Lingula cloacim1 QuENST. 
sowie Fischschuppen u. a. Als trennendes Glied zwischen dem oberen tm<l 
unLerC'n Mittelrätschiefer ist der l\lillclrälsandstein als gmnC'r, tm·ist mittel­
bis feinkörniger und ofl ziC'mlich Ionflaseriger QuarzsnndstC'in dngcschal lcl .  
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Der Sandslein besteht im allgemeinen im Bereich des eigentlichen Rät­
beckens nur aus wenigen kompakteren Bänken und zeigt stellenweise 
Kreuzschichtung. Häufig ist er von schwarzen Tonsteinlagen und -flasern 
durchsetzt, die auf ganz bestimmte Schichten beschränkt sein können. 
So kann z. B. in der Gegend von EddessejOlheim und von Mölme ein der­
artiger tonflaseriger Horizont als "Flasersandstein" gegenüber dem darunter 
liegenden kompakteren Sandstein, dem Mittelräthauptsandslein, ausgeschie­
�en w.erden (Abb. 2, Profil 5, Schicht 5 und 6, Profil 6, Schicht 4 und ß). Zwi­
schen diesen Sandsteinen können bis zu 3 m  mächtige schwarzgraue Tonsleine 
auftrE;ten (Profil 6, Schicht 5).  Diese Tonsteine sind petrographisch dassPlbc 
wie äer obere und untere Mittelrätschiefer und führen Avicnla contorla 
PoRTL., wodurch auch sie als marines Sediment innerhalb des Mittel­
riitsandsteins gekennzeichnet sind. In de\1 Mil�elrütschiefern, und zwar Yor 
allein im unteren, können verschiedentlich dünne graue flaserige Sand­
sleinlagen und -linsen von der gleichen pelrographischen Beschaffenheit 
wie ö.er Mittelrätsandstein auftreten. Hierdurch wird stellenweise der 
untere Miltelrätschiefer so sandig, daß er von einem tonflaserigen Mittel­
rätsandstein kaum oder nur als ,.Zone des unteren Mitlelrälschiefers" sehr 
schwierig zu Lrennen ist ( Abb. 2,

-
Profile 3, 6, 7, 1 0) .  Die oberen MiLtelräL­

schiefer sind dagegen überall als durchgehend fast gleichbleibender Hori­
zont vorhanden. Verschiedenllich Lrilt die gröber-klastische Malerialzufuhr 
in Form .des l\littelrätsandsleins sehr stark zurück, so daß nur noch ein<' 
"Zone des Mittelrätsandsteins" ausgeschieden werden kann, oder sie f.ehll 
ganz, und dann bilden die schwarzen marinen Tonsteine als geschlossener 
Komplex das Mittelrät (Abb. 2, Profile 1, 4, 10). 

Die Abgrenzung der _ einzelnen Fazieshorizonte innerhalb des Mittel­
räts (oberer Mittelrätschiefer - l\Iittelrä lsandstein - unterer Miltelräl­
schiefer) muß nach denselben Gesichtspunkten erfolgen wie heim Oberrät 
(siehe S. 62). Die Grenz-en sind hier meist leichter zu erkennen als im 
Oberrät In Gebieten mit viel sandigem Malerial bilden die geschlossenen 
Sandsteinschichten, die meist im mittleren Teil auftreten, den Miltelräl­
sandstein, der unter Umständen in Flasersandstein und Mittelräthaupt­
sandstein unterteilt werden kann. Die dann oft auch sandsteinflaserigen 
Tonsteine ober- und unterhalb des geschlossenen Sandsteinhorizonts ge­
hören in die oberen, bzw. unteren Mittelrätschiefer (z. B. Profil ii) .  Ut• i  
den Aufschlüssen, in denen Sand sehr stark zurücktritt, sind die sand­
reichsten Schichten in den Mittelrätsandstein zu stellen, die san<larmen 
oder -freien Tonsteine in die oberen oder unteren Mittelrätschiefer ( z. B .  
Profil 2) .  

Im allgeimenien sind die Gesteine des Mittelräts bis auf die ganz 
reinen Sandsteinschichten durch dunkel- bis schwarzgraue Farben ge­
kennzeichnet und daran allein schon gut von dem mehr hell- bis grün­
lichgrauen Oberrät zu unterscheiden. Die Grenze Mittelrät/Oberrät ist 
oberhalb der schwarzen Tonsleine mit dem Beginn der grauen bis grün­
lichgrauen Tonsteine gelegt worden. Diese Grenzziehung ist im nordwest­
deutschen Rätbecken die einzig mögliche zwischen Ober- und Millelrät, 
wenn auch der untere Oberrätschiefer und obere Mittelrätschiefer als Ton­
fazies eine Einheit bilden ; aber in ihrer petrographischen und faunisti­
schen Charakterisierung sind sie verschieden. Danach gehört der schwarze 
Tonstein faziell miL dem Mittelrätsandstein und mil den unteren schwarzen 
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Mittelrätschiefern zusammen, der grünlichgraue Tonstein dagegen mit dem 
Oberrätsandstein und den oberen Oberrälschiefern. Faunisliscl1 unter­
scheiden sich diese lleide1l. Tonsleinhorizonte  dadurch, daß die am stärksten 
marine Fauna der Miltelrä lschiefer in dem grünlichen Oberrätschiefer vor­
w iegend zu fehlen scheint. 

Das Unterrät führl in seinen lmnlen vorwiegend grünlichen und brä u n ­
! ichen dolomilischen Tonslcinen, Tonmergelsleinen sowie SchiefPrlmwn 
meist nur geringmächtige und feinkörnige, leils kalkige, teils quarzilisclw 
Sandslei nlagen. In der Nähe des gröber-klastisches Malerial liefcrlHkn 
Festlandes kann der Sandslein aber zu mächligeren Hor!zonlen an­
schwellen (Abb. 2, Profile 7, 8). Gelegentlich sind auch sleinmergelarligL' 
Kalkbünke eingeschallcl. Das Unlerrül ähn<.�ll  damit sehr den Geslein<'n 
<l<'s millleren Keupers ( Profil 5). Neben häu figen Bonehecis und kohliger 
Subslanz findcl sich im Unterrät die brackisch-m arine A.noplophora 
po.�tera DEFFN. & FR. Die Grenze zum Millelräl isl an dem meisl sch:trf<'n 
Farbwechsel zwischen dem bunlen Unlerräl und dem schwarzen Millel­
rä lschiefer, sowie an dem Auflrelen der A nicula conlorta Pon.TL. in diesen 
Mitlelrälschiefern deullich zu erkennen. Der Beginn· des mill lercn Keu­
J>ers ist aus den meist rolen und grünen s a n  d f r c i e n clolomil ischen 
Tonslei nen des S teinmergelkeupers klar crsichllich. 

I mwrhalh obiget· Billgliederung sind die Tonsle ine die ausschlaggebende 
Gesleinskomponenle, die im Raum des dgenllichen nord wesldeulsehen 
Rä lbPckens überall wiederzufinden ist, während die Sandsleine nur ver­
hällnismäßig lokale Schüttungen gröber-klastischen Malerials darsl ellen. 
Das ganze Rät kann somit hier als eine unLen bunte, in der Mille 
schwarze, oben grünlichgraue Tonsteinserie angesehen werden. In diese 
Tonsleine sind in den tieferen oft bunte, in den mittleren dunkelgraue bis 
graue, in den · höheren Schichten meist schwach grünlichgraue Sandsteine 
als Unter-, Millel-, bzw. Oberrätsandstein eingeschaltet . .Je nach Lage zu 
den gröber-klastisches Maler-ial liefernden Massen treten die sandigen 
Horizonte in verschiedener Mächtigkeit auf oder sind innerhalb der Ton­
sleine nur noch durch dünne Sandsteinflasern angedeulet. So führen z. B.  
die küstennahen Bohrungen von Calberlah, Ehra (Abb. 2, Profile 7,  8)  
müchlige Sandsteine im Mittel-, bzw. Unterräl, wührcnd in den küslen­
I'PrJwren Aufschlüssen von Hengstlage und Amierlen (Abb. 2, Profile 1, 2) 
Sandsleine ganz oder fast ganz fehlen (siehe Abb. 1 ). 

Die Tonsteine des Unterräts zeigen den Beginn der marinen Ingression 
über dem Steii1mergelkeuper an, wobei noch an einzelnen Stellen geldärt 
werden muß. ob und welcher Hori zont dort wirklich marin und welcher 
nur brackisch-limnisch ist. Die Rät-Ingression drang nach . .J üNGST in 
Nordwestdeulschland vom Wesleu nach dem Osten vor, wie sich durch 
die neueren Aufschlüsse bestä tigle. Es s teht allerdings nicht einwandfrei 
fest, ob diese Ingression talsächlich überall gleichzeitig erfolgte. Am 
slärkslen war der marine Einfluß im nordwestdeulschen Rätbecken zur 
Z<.'il der schwarzen l\Httelrälschiefer, während die fosillarmen Tonsleine 
des Oberräts wieder eine schwache Regression vor dem Einbruch des 
Liasmeeres anzeigen. Diese auf Megafauna und -flora beruhende Deulung 
des Häts stimmt nach freundlicher mündlicher Mitteilung von Dr. WJCIIEH,  
Berlin, mit den Ergebnissen der mikropalüonlologischen Untersuchungen 
völl ig iilwrcin. WICIIER hat bis jelzt im Oherrüt nur Sporen, im Unl<'rrii l 

5* 
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nur Ostrakoden beobachtet, die er für brackisch-limnisch hält. Das Mil telrät 
enthält dagegen Fossilien, die bis jetzt noch nicht im einzelnen näher be­
stimm t sind. Sie stellen nach WieHER aber zweifellos die s t ä r k s t­
m a r i n  e n Elemente vom ganzen Rät dar. 

· Demnach kann man bei der Abgrenzung des am stärksten marinen 
Horizontes, des Mittelräts, zum Unterrät und Oberrät wohl von einer 
verhältnismäßig klaren großräumigen stratigraphischen Grenzziehung spre­
chen. Die Grenzen der verschiedenen Sandsteinserien innerhalb des Ober-, 
Mi ltel- und Unterräts sind dagegen r e i n e  Faziesbegrenzungen, die quer 
durch die Schichtfolge hindm;chgehen können, wie es besonders gut das 
Oberrät zeigt. Es ist allerdings zu beachten, daß der Beweis einer in jeder 
BeziPimng exaklen, durch paläontologische Funde ·einwandfrei geklärt<>n 
al lcrsmäßigen Abgrenzung der wrschiedenen MiUelrätvorkommen gegen 
L'nter- und Oberrät nicht gebracht werden konnte und bei einer solchen 
Sedimentationsfolge wohl auch niemals gebracht werden ka1m, zumal es 
an völlig eindeutigen Leitfossilien im Rät fehlt. Die hier durchgeführte 
Gliederung bietet aber wegen ihrer regionalen weiten Anwendbarkeit im 
ganzen Rätbecken die einzige Möglichkeit, die fazielle und stratigraphische 
Schichtenfolge des Räts Nordwestdeutschlands in seiner Gesamthei l auf­
zu teil en. 

Daß diese neue Rätaufteilung den richtigen Weg weist, zeigen die 
Un tersuchungen RüGEn's in Süddeutschland. RüGER (S .  161) hat für die 
dortige Gegend auch eine Dreigliederung durchgeführt (siehe Tab. 2). In Süd­
deutschland ist danach das Mi ttelrät, das durch die schwarze Tonsteinfazies 
stellenweise auch petrographisch den nordwestdeutschen Ablageru.ngen 
entspricht, gleichfalls der am stärksten marine Horizont im ganzen Rät. 
Es ist somit  eine vollkommene Übereinstimmung in der Rätstratigraphie 
zwischen den nordwestdeutschen und süddeutschen Verhältnissen hcr­
geslel l l, eine Übereinstimmung, die auch erwartet werden mußle ;  denn 
durch die breite Hessische Straße zwischen der Rheinischen und Herzy­
nisch-Böhmischen Masse bestand eine weite offene Verbindung zwischen 
beiden 1\Ieeresgebieten, und durch die Hessische Straße wird der Einbruch 
des Hätmceres vom Norden nach Süddeutschland hergelei tet .  Diese tJber­
einslim mung bestätigt somit sozusagen die in beiden Gebieten gefundenl' 
Gliederung und zeigt, daß trotz Fehleus einwandfreier Leitfossilien eim� 
regional weit zu verfolgende stratigraphisch-fazieHe Aufteilung selbst bei 
einer Schichtfolge, so wie es das Rät darstellt, möglich ist. 

Oberrät 

Mittelrät 

Unterrät 

Brackische oder kontinentale Abteilung (rote Tone in Elsaß-Loth­
ringen, graubraune Schiefertone in der Langenbrückener Senke). 

Madne Abteilung mit Avicula contorta PORTL. (schwarze Schiefertone 
des Kraichßaues, Sandste:nc in Würtlernberg, Schweiz, Elsal?t-Loth­
rin.gen, Tacniodonrät hei Lau lerba,ch). 

Marine oder bradüsche Abteilw1g (Pflanz.enrät bei Laulerhach, Sand­
steine der Langenbrücken er Senke). 

Tab. 2. Gliede1·ung des Räts in Süddeutschland (nach RüGER). 
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Aus diesen Ausführungen geht klar hervor, warum jeder frühere 
Versuch, im Handgebiet des Hätbeckens eine allgemein gültige Hätglicdc­
rung für Nordwestdeutschland durchzuführen, auf große Schwierigkeilen 
gestoßen ist, bzw. bei sehr starker Sandführung unter fast völliger Zurück­
drängung obiger toniger Komponente überhaupt nicht möglich war. Auf­
gabe weiterer Untersuchungen wird es sein, die Schichtenfolge der zahl­
reichen Vorkommen am Rande des nordwestdeutschen Rätbeckens im 
Osten und Süden in diese neue Stratigraphie soweit wie irgendmöglich 
einzugliedern. -- Daß dies teilweise ohne große Schwierigkeiten geht, zeigt 
das umgedeutete Profil aus der Umgebung von Hameln a. d. Weser 
(Abb. 2, Profil 4). - Darauf aufbauend werden die paläogeographischen 
und sedimentpetrographischen Fragen zweifellos in allen Einzelheiten 
auch einwandfrei geklärt werden können. <) 

Zusammenfassung 

An Hand zahlreicher neuer Erdöl-Bohraufschlüsse wird eine für das 
_ganze nordwestdeutsche Rätbecken gültige Gliederung des Oberen Keupers 
gegeben, die mit den süddeutschen Verhällnissen übereinstimmt (siehe 
Tab. 1 und 2). Für diese Gliederung sind die Tonsteine die a u s s c h l a g­
g e b e n d e G e s  t e i n s k o m p o n e n t e, die im Bereich des eigentlichen 
.nordwcstdeutschen Rätbeckens am weilcslcn verbreitet ist,  während die 
Sandsleine nur mehr lokale Schüllungen gröber-klastischen Materials dar­
stellen. 

Erläuh•run�<'n zur .-\bh. 2 

P r o f i l 1. H e n g s I l a g e i n 0 l d e n b u r g 5) 
Bearbeiter : FoncHE, ScnoTT 

7) dunkelgrauer Tonstein der Psilonotenschichten ; 

6) dunkel- bis schwarzgrauer milder, kalkhalliger Tonstein mit einigen bis 
5 cm-mächligen Kalksandstcinstreifen. Taeniodon ewaldi BoR�., Car­
dium cloacinum QuENsT ; 
3 m  oberer Oberrätschiefer 

5) grauer ziemlich kalkiger und feinsandiger Tonstein mit bis 0,20 m 
mächtigen Feinsandsteinbänken ; 
21 m Zone des Oberrätsandsteins 

1 )  1940 hat W. HICHTER einen derartigen Versuoch lmiernommen, aber die 
neue Abgrenzung nicht sinngemäß angewandt. Die speziellen Schwermineral-Unler­
sudmngen durch \'. ENGELH.-\ HDT (1942) bilden in die�er Hinsicht einen wesent­
lrohen Fortschritt. 

") Als Bezugshorizont für die Darstellung dieser Rä tprofile auf Ahb. 2, isl die 
Basis der m a r i n e n Psilonoten��hichten g·enommen worden. - Die Veröffcnt­
Hchung dieser Rälpmfile aus Erdt>ltJOhrung-en wunJ..e freundJi.cherweise gestattet 
wm d{•J· Deutschen Erdöl Akl.-Ges., Berlin, de1· Deutschen Vacuum ()1 Akt.-Gcs., 
Hamhurg; Firma Ferdinand Kollet· & Sohn, Cclll' ; Firma L. Hitz & Co. ,  Braun­
schweig ; Gewerkschaft Brigilla. Hann ::>Yer ; (lewerkschafl E l wera l h .  H an no,·er; 
PrPu l�ischt•n Bergwerks- uncl HüHea .\ k l.-l.Jcs .. 1-Lmn:JYci·. 
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-1 ) grauer, Lcils schokol atlcnl)]'auner kalkhalliger Tonslein ; 
7 m uulerer ObeLTälschicfer 

Oberrät 3 1  m 

:J ) schwarzgrauer meist kalkfrcier, fcingeschichleler Tonstein. Jl uiculo 
conforla PonTL., ,Taeniodon ew:tldi BonN., Cardium cloacinwn QuENST ; 
2H m Miltelrä lschiefcr 

Mitleirä t 29 m 

2) grauer und graugrüner Tonmergelslein m it dünnen hellgrauen Kalk­
sands teinflasern ; 
1 1 m Unll'LTÜ l 

Unterrät 1 1 m  

1 )  \'iolellroler dolomilischer Tonslein des Sleinmergelkcupcrs. 

P r o f i 1 2. A n d e r L c n b c i N i e n b u r g a. d. W c s e r 

Bearbei ter : Fonc1m, ScnoTT 

7) grünlichgraue feinsandig-glimmerige Tousleine, Leils eL was kalkig, mit 
mehreren Feinsandsleineinschaltungen ; 
H m erschlossen Zone des Oberrülsamlsleins 

G) miltelgrauer bis schokoladenbrauner kalkfreier Tons lein ; 
'1,2 m unterer Oherrä lschiel'er 

Oberrät > 1 8,2 m 

5) schwarzgrauer feingeschichleler, kalkfreier Tonstein, im Lieferen Teil 
mit  einigen dünnen feinkörnigen Sandsleinlagen und -streifen. 1luicula 
contorla PonTL., Taeniodon sp.,  Protocardia

· sp. ; 
:w m oberer Millelrü lschider 

1) hell- his weißgrauer sehr feinkörniger, m ürber Sandstein ; 
elwa 2 m  Mi llelri Hsandsleiu 

3) schwarzgrauer feingesclüchleler, meis t kalkfreier Tonslein mit einigen 
Fei nsands teinstreifen und -lagen. Taeniodon ewaldi BonN. ; 
2G m unterer Mittelrälschiefür 

2) lmu le, vorwiegend grünlichgraue Tonmergelsleine 
verschiedenen hellgrauen oft s lark Lonflaserigen, 
sandsleinlagen ; 
33 m 

Miltelrül 57 m 

und Tonsleine mil  
feinkörnigen Katk-

Unlerrül  
Unterrät 33 m 

l )  hellgrauer und violellroler tlolomilischer Tonslein des Sleinmergel­
keupcrs. 



Die Gli·edemug im 1 1-ordwestdell lschi�ll Hälbocken 

P r o f i l 3. S l e i n h u d e r - M e e r - L i n i e 

( in der Umgebung Yon Husmn ) 

Bearbeiter : BESSIN, ScHOTT 

7 1  

9) dunkelgraue meist feingeschichtete Tonsteine der Psilonolenschichten ; 

8) graue meist kalkige, geschichtete Tonsleine mit einigen Feinsandstein­
flasern; 
2,5 m oberer Oberrätschiefer 

7) grauer bis grünlichgrauer feinkörnig-glimmeriger Sandstein mit weni­
gen dünnen Tons Leineinlagerungen ; 
10,4 m Oberrätsandstein 

li ) graue Tonsleine mit  einigen Feinsandsteinlagen und -flasern ;  
H m unterer Oberrät�chiefer 

· Oberrät 21,9 m 

;)) schwarzgraue feingeschichtete milde Tonsteine, gelegentlich mit einigen 
Feinsandsteinflasern. A vicula contorta PonTL., Taeniodon praecursor 
SciiLOENB., Lingula cloacina QuENST., Fischschuppen ; 
20 m oberer Mittelrätschiefer 

4) grauer oft stark tonflaseriger, feinkörnig-glimmeriger Sandstein ; 
8,5 m Mittelrätsandstein 

3) schwarzgraue feingeschichtete, meist feinsandig-glimmerige Tonsteine, 
häufig mit mehreren grauen Feinsandsteinflasern und -lagen ; 
4,3m unterer Mittelrätschiefer 

Mittelrät 32,8 m 

2) bunte dolomitische Tonsleine mit einigen grauen Fcinsandsteinlagen, 
Bonebeds, Fischschuppen ; 
15 m Unterrät 

Unterrät 15 rr. 

1 )  grüne und violette dolomitische Tonsteine des Stcinmergelkeuper,:;. 

P r o f i l  4. U m  g c h u n g v o n  H a m e l n  a. d. W e s  e r  

Zusammengestellt nach den Erläuterungen der geologischen Blätter Hameln 
und Hessisch-Oldendorf. 

li) dunkle feingeschichtete Tonsleine des unteren Lias ; 

3) wenig feste glimmerige Sandsleine sowie Kalksandsleine un<J graue 
schieferige Tone ; 
15 m Oberrät 

Oberrä.t 15 m 

4) schwarze Schiefertone mit dünnen Quarzitplatten. Prolocardia sp. ; 
Taeniodon ewaldi BonN. ; 
etwa 20 m Mittelrät 

Mittelrät etwa 20 m 
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3) Wechselfolge von grauem, graugrünem Quarzit und gelben, brau nen. 
sowie z. T. graugrünen Schieferloncn. Equiseten und gclegenllich 
Fischschuppen (Gyrolepis) sowie Knochcnreste ; 
S m  ���t 

2) graugrüne Schieferlone, dünne Quarzite, Bonebeds ; 
etwa 4,5 m Unleniil 

Unlerrft l etwa 12,5 m 

l )  bunte Mergel des Steinmcrgelkeupers. 

P r o f i l 5. .M ö 1 m e n o r d ö s L 1 i c h H i 1 d e s h e i m •') 
Bearbeiter : HoLL, ScHLEII, ScnoTT, F. Scnl'LZE 

9) dunkelgraue feingeschichtete Tonsleine der Psilonolenschichten ; 

8)  hellgraue feinkörnige Sandsteine, meist kreuzgeschichtet  mit  Tönstein­
schlieren und dnnkelgrauen. oft feinsandigen Tonsleinen ; 
etwa 13 m Oberrä t 

Oberrät elwa 13 m 

7) schwarzgraue feingeschichtete kalkfreie Tonsleine. · Taeniodon rwaldi 
BoRN. ; 
bis zu 10 m oberer Jliltelrälschiefer 

II ) flaserige Wechsellagerung von grauem feinkörnigen kalkfreien Smul­
slein mit dunkelgrauem kalkfreien Tonslein ; 
etwa 7 m flaserige Sandsleinausbildung \'0111 oberen Tei l  des i'l'li llel­

rätsandsleins, sogenannter "Flasersandslein dc,; l\Jiltelrüls" 
5) graue feinkörnige Sandsteine, verschiedentlich mit papierdünnen dun­

kelgrauen Tonsteinbestegen und -schlieren ; 
etwa 9 m sogenannter "Miltelrälhauptsandstein" 

4) schwarzgraue feingeschichtete kalkfreie Tonsl<'inr, gelegentlich mit 
wenigen dünnen hellgrauen Fcinsandsldnschmitzcn, Taeniodon prae­
curJ�or ScnLOENB. ; 
8 m unterer l\Ii l lelrü lschiefer 

Mittelrä t :·H m 

3) bunte, vorwiegend grünlichgraue kalkfreie Tonsteine mit einigen hell­
grauen Feinsandsteinflasern und kleinen Sleinmergelbänken ; 
elwa 12 m Unlcrrii l 

2) grünlichgraue kalkfreie <.lichte Feinsandsleine Yön stark wechselnder 
l\Iächligkeit ;  
bis zu ß m Unterrät 

1 )  bunte Tonsleine des Steinmergclkeupers. 

Unlerräl etwa 18 m 

•:: Im n o t·dwesllichcn Tei l  des A u rsch l u ßgeiJ.ieles M<ilnw sind die dn ze!JH'Il 
Rälhoriz.onle im al lgemeinen alle elwas geringer mächtig. Das :\Ii l l eh-ii l zl'igl dm'l 
dm·ch Einschal tung \'Oll schwarzem Tonstein zwischen <il'm Flasersa nds l e i n  uml 
I laup lsancls iP in :\n idängP an (] i c' Vc•t·hii l l n i sse i n  Edcl c•ss-ejOllw i m .  



Dit• (; Hedenmg im nonlwcsldculschen Hftlbl><:ken 

P r o f i l 6. E d d e s s e I ü 1 h e i m n ö r d l i c h P e i n c 
Bearbeiter : llESSIN, Moos, Senon· 

10) dunkelgraue milde Tonsteine der Psilonolenschichlen ; 
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9) graue und grünlichgraue meist kalkarme Feinsandsteine, häufig mit 
Kreuzschichtung, WC'llenfurchen und mit meist dünnen grauen Ton­
sleinflasern und -lagen ; 
12-15 m Zone des Oberrätsandsteins 

8) grünlich- und bräunlichgraue Tonsleine, meist feinsandig-glimmerig ; 
6-8 m unterer Oberrätschiefer 

Olll'rrät elwa 20 m ------------------�------------------------
7) schwarzgrauer feingeschichleler kalkfreier Tons Lein . . l uicula conlorla 

PonTL. , Taeniodon sp. 
2-3 m oberer 1\litlelrülschiefcr 

Ii) flaserige Wechsellagerung \'On grauem feinkörnig-glimmerigem Sand­
sleill und schwarzgrauem Tonslein : 
a m sogenüimler "Flasersandsleiu des Millelräls" 

:>) schwarzgrauer feingeschichleler kalkfreier Tonstein. .lvicula conlorta 
PonTL., Taeniodon sp. ; 
2-3 m �lillclrälschil'fer 

-1) hellgrauer und grauer meist kompakter Feinsandslein mil Ycreinzellen 
schwarzgrauen Tonsleinschlieren und -flasern ; 
etwa 10 m sogenannter "Millelrälhauplsandslcin" 
Schicht 4 bis ß = Horizont des Miltelrä lsandsleins 

H) schwarzgraue feingeschichlele kalkfreie Tonsleine mil  häufigen Ein­
schaltungen von grauen Feinsandsteinsch lieren sowie -flasern. Grenze 
gegen Mitlelräthauptsandstein oft unscharf ; 
etwa 10 m unterer Mittelrätschiefer 

Mittelrät etwa 28 m 

2) grünlichgraue und schwach rötlichgraue dolomilische Tonsteine mil 
bis zu 2 m  mächtigen ofl quarzHiseben Sandsteincn. Boncbeds, kohlige 
Substanz ;  
1 I m  Unlerrä l 

1)  bunte Tonsteine des Steinmergelkeupers. 

Unterrät 14 m 

P r o f i  1 7. C a  l b e r  l a h w c s L l i  c h F a l l c r s l e b e  11 
Bearbeiter :  BFcK, FAI!I\ IO�, HIEDEL, ScuoTT 

11 )  dunkelgraue Tonsleine der Psilonotcnschichten ; 

10) wohl vorwiegend graue, z. T. bräunlicl}graue Tonsteine und. graue Fein­
bis MiUelsandsleine. Tonslein und Sandstein ofl in enger Wechsel­
lagerung (wegen groUer Meiß('lslreckcn genauerc G liederung nich l 
möglich) .  
wohl el  wa 55 m 0 berrii L 

Oberrät wohl C'lwa !};) m 
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9) schwarzgrauer feingeschichteter kalkfreier Tonstein, in den unteren 
:� m mit  einigen dünnen hellgrauen Feinsandsteinflasern und -linsen. 
Taeniodon sp.,  Geruilleia sp. ,  Fischstachelrest ; 
etwa 14 m oberer Mi ttelrätschiefer 

8) hellgrauer sehr reiner Fein- · bis l\Iittelsandstein, kalkfrei, in den un­
teren 8 m häufig von dunkelgrauen meist feinsandigen Tonsteinflasern 
und -lagen durchsetzt. 
elwa 28 m Millelrätsandstein 

7) dunkelgrauer und h umusbrauner schwach kalkiger und glimmer­
staubiger Tonstein, in der oberen Hälfle mit  Feinsandsteinflasern in 
Wechsellagerung. Keine scharfe Grenze gegen den Mittelrälsandstein ; 
etwa 4 m Zone der unteren Mittelrätschiefer 

Mitleirät el wa ,16 m 

6) bräunlichgrauer und grasgrüner schwach dolomitischer Tonstein ; 
3 m  Unterrät 

5) grauer meist recht reiner FeinsandsLein, nur gelegentlich mit dünnen 
dunkelgrauen Tonsteinlagen ; 
18 m Unterrät 

'1) schmutziggraugrüner, z. T. hraungefleckter Tonslein ; 
3 m  

3) Fein- bis Feinstsandstein wie Schicht 5 ;  
7 m  

Unterrät 

Unterrät 
2) lnmter feinsandiger Tonslein mit  bis zu 2 m  mächtigen bunten tonigen 

Feinsandsteinbänken ; 
39 m U nt<�rrät 

Unterrät etwa 70 m 

1 )  bunter anscheinend dolomilischer Tonstein des Sleinmergelkeupers. 

P r o f i l 8. E h r a n ö r d l i c h F a l l e  r s  l e b e n 

Bearbeiter : Sci i0TT, WAGEn, \VIONTZEK 

'1 1 )  schwarzgrauer Tonstein der Psilonolenschichten ; 

10) vorwü.:gend grünlichgraue feinsandige Tonsleine mit  dünnen Feinst­
sandsteinlagen ; 
etwa 12 m oberer Oberrätschiefer 

!J) grünlichgraue und graue Fein- his Feinstsandsleine, oft m it Kreuz­
schichtung; 
7 m Oberrätsandstein 

Oberrät etwa 19 .'m 

8) schwarzgraue Tonsteine, häufig m it Flasern und dünnen Lagen von 
weißgrauem Feinstsandslein. Undeutliche Muschelreste ; 
5 m Oberer Millelrätschiefer 

7) meist hell- bis weif�graue Fein-. bis Feinstsandsteine, verschieden tlich 
Pflanzenreste und vereinzelte dünne schwarzgraue Tonsteinflasern ; 
23 m M i llel ni l snndsle i l l  
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G)  schwarzgraue Tonsleine mit millimeterdünnen FeinslsandsteinJlascrn 
und mil einer grünlichen Tonsleineinschaltung ; 
5 m unterer Mittelrälschiefcr 

Mittelrät 33 m 

;) ) bun ler Tonstein und Dolomit in Wechsellagerung ; in den tieferen 
Parlien z. T. elwas feinstsandig und fcinslsandigflaserig ; 
clwa 14 m Unterrä t 

·l ) Feinstsandstein, die oberen 5 m bunt und etwas lonig, sonsl hell- bis 
weißgrau und rein ; 
etwa 18 m Unterrät 

:�) slark schlierige Wechsellagerung von bunten meist feinsandigen Ton­
steinen und wechselnd slark lonigen, z. T. quarzilischen Feinstsand­
steinen ; 
H m  Unterrä t 

2 )  hunler slark toniger Feinstsandstein ; 
3 m  

1 )  bunler Tonmergelslein des S leinmergelkeupers. 

Unterrät 
Unterrä t 7B m 

P r o f i 1 9. T ö p s s ü d s ü d ö s L I  i c h H a m b u r g I H a r h u r g 

Bearbciler : RrEDEL, ScHÜTTE 

;) ) m i l lelgraue, z. T. ganz schwach gelbrole Tonsleine ; 
2 m  erschlossen unterer Oberrätschiefer 

Oberrät > 2 m  7 )  

1 )  dunkel- bis schwarzgrauer Tonstein, partieenweise mit  bis millimeter­
. dünnen hellgrauen Feinstsandsteinlagen ; undeutliche Muschelabdrücke ; 

13 m oberer Mittelrätschiefer 
:l ) lwllgraucr sehr reiner Quarzf.einsandstein, nur im Lieferen Teil mil 

einigen dünnen tonigen Lagen ; 
etwa 28 m Millelrätsandslcin 

2) dunkelgrauer Tonslein und toniger Feinsandstein (Mächtigkeit wegen 
Kernverlust sehr unsicher) ;  
elwa 4 m unterer Mittelrätschiefer 

1\Iitlelrät etwa 45 m 

1 )  graue, olivgraue und grünlichgraue, z .  T .  dolomilische und feinsandige 
Tonsleine mit einigen hellgrauen · Feinsands Leinbänken ; 
25 m erschlossen Unterrät 

Unterrät > 25 m 

7) Etwa 18 km nm·dnordwes.UiiCh vom Töps ist hd Lcve1·sen südlich Hamburg/ 
Hal"lmr" das Oben·ät in seiner <>(_-samten Miich!:igkcit \'Oll 20 m  erschlossen ; hci 
l'ine1· s�hr ähn lie.hen (iesleinsausbildung wie in Bliesto.rf (Profil 10) ist h ier die 
Z<lnc des ObeJTälsandstd.ns 1 1 m und der auch z,. T. hrfnmlichc un tere Olx:rr:it­
S(�h it·fel· !:I m  m;khtig. 
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P r o f i l  1 0. B l i e s t o r f  s ü d l i c h  L ü b c c k 8) 
Bearbei ter : ScnoTT 

7)  miLLelgrauer kalkfreier Tonslein der Psilonotenschichlcn ; 

G) licht- und oliv- bis bräunlichgrauer kalkfreier milder Tonstein, im 
Lieferen Teil schwache Feinslsandbeimengung ; 
14 m limnisch-terrestrer Lias 

5) unregelmäßig-schlierige Wechsellagerung von hell- bis grünlichgrauen, 
meisl stark kalkigen Fein- bis Feinstsandsleinen und grünlichgrauen 
feinstsandig-glimmerigen Tonmergelsleinen ; 
elwa 10 m Zone des Oberrälsandsleins 

·1� grauer und z. T. bräunlichgraucr, manchmal feinsandiger kalkfreier 
Tonstein ;  
7 m unterer Oberrätschiefer 

Oberrät 17 m 
---------------------------

:� ) dunkel- bis schwarzgrauer kalkfreier feingeschichteter Tonslein mil 
wenigen lwllgrauen papierdünnen Feinsand lagen, Tae11iodon sp. ; 
3 m  oberer Mittelrätschiefer 

2) dunkel- bis schwarzgraue kalkfreie feingeschichlcle Tonsteine mil 
wenigen hellgrauen feinst- bis feinkörnigen, z. T. m ittelkörnigen Sand­
sleinlagen und -schlieren von 0,15 bis 0,40 m Mächtigkeil ; verschiedenl-

8) Das Hftl-Liasmaled.al V·om Aufschluß Bliestorf isl \'Oll Dr. WICHEH, Bcrlill, 
fDI·Uaufend auf seinen Mikrofossilinhalt untersucht worden. Nach seiner brieflichen 
MiUeilung ergibt sich folgendes : 

Die Basis der marinen Psüonotenschichten, die durch zahlreiche Leitammo­
niten (Pailoceras cf. johnatoni Sow.) makrofatmistisch einwandfrei gekennzeichnet ist, 
isl auch an dem Mikr'Ofossilinha l l  klat· zu erke:nne>n dm·ch das erste Erscheinen von 
LiasQstrakoden und -fo•·aminifcren. s·:>wi-e dm•ch cinige Holothurienr-es te. Unter der 
Pailoceras johnatoni-Zone folgt eine 14 m mächtL,g·e Tons leins-erie (Sch. G) ohne Makro­
fossi lien; aber det· Schlü:mmrücks land enthid t Liassporen, kleine Muscheln und 
Pyrithäuf-chen. die im liefe1·en Lias häufig aul'lre lcn. Einen dera•·Ligen gleichen 
Schlämmrückstand hat Ik WieliEH in dem limnisch-terreslren unlt.>ren Lias von 
B-erlin beobachtet. Danach ist zwischen dem mat·inen Lias, beginnend mit der Zmte 
des Pailoceras .fohnstoni Sow. (Sch. 7) und dem einwandfreien Oberdt (Sch. 5) bei 
Bliestorf l imnisch-lerrestrer Lias (S.ch. 6) .eingeschalt-et. der die Zone des Psiloceraa 

planorbia Sow. im wesentlichen vertritt. Dieser limnisch-terr-estre Lias ist ein wcst­
Hche•· Ausläufer cic..'> grol!.en l imn.iJsch-t<>t·resti'C'Il I..iasgebietcs, von dem z. B. auf 
BDmholm einigt� Tagesaufschlüsse \·orhanden sind. l fnter diesem limnisch-trt·­
•·e.stren Lias Yon BHes�od', dc1· pcttx>graphisch ohne Kenntnis des Mikr-ofossil­
inhallcs nu1· äulkrst schwie.rig zu cr.kenuen würe. fol.gl das Oberritt m i t  seinen 
cliara kterislischen Rülsporen (WICHEH, S. 10!. die sofol"L u.n.ler dem lim nisch­
terrestren Lias einsetzen. 

Das Ammonilenmatel"ial aus dem Lias \'Oll Bl�estorf ist V..r. LANGE für sei11c 
Arbeit .. Die Ammonilenfamu de:r P si!oceras-S lufe Norddeutschlanrls; - Pal:J.eonto­
graphici 93, Abt. A, S. l--1H2. 1941" zur Verfügung gestellt worden. LANGE's Mäch­
tigkeitsangaben (S .. 5) über- dm Un teren Lias beziehen sich nicht auf die Grenze 
Hftl/Lias. sondt•m auf di·e (;renz·e limnisch-tt••·••esl rcr Lias/madner Lias. AuUerdem 
ist ihm l•in Dntckfehlt•r u n tcrlau fl"n . Es handd t sich hie1· um öbigr Erdölschü rf­
)JQhrung Bli-estorf 1 Yon der Firma FEim. KoLLER & Sohn. Gelle und nkh t um 
dnr I:loh nrng ( ; ) i Psl.orf. 

· 
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lieh verkohller Pflanzenhäcksel (verhältnismäßig starker Kernverlust) ; 
2-1 m Zone des Mitlelrätsandsteins und der unteren l\fiLLelrätschiefer 

Miltelrä:t 29 m 

lichtgrauer. z. T. etwas olivfurbcner Tonmergelstein ;  
0,2 m erschlossen 

Schriften 

Unterrät 
Unterrät > 0,2 m 

V. ENGELHAR DT, W. : Untersuchungen an den Schwermineralen des nordwest­
deutschen Rät. - 01 und Kohle, 38. Jah1·g., S. 259-264, Berlin 1942. 

Jü NGST, H. : Rät, Psi.lonoten- und SchJ.o lhe.imienschichlen im nördlichen Harzvor­
lande. - Geol. u. Pal. Abh. N. F. 16, Heft 1, S. 1-194, .Jena 1928. 

-- : Zur ,·ergleichenden Straligraphi,e · des Rät zwischen Harz und Elsaß. -
Habili tationsschrift, Darmsladf 1929. 

N.\UMANN, E. : Geologische Karte von Preußen und henachharlen deutschen Län­
dern. Blalt Hessiscll.-Oldendorf, Lief. 251, Berli'Il 1927. 

N'AUMANN, E. & BURRE, 0. : Geologische Karte \'Oll Preußen und benachbart{'ll 
deutschen Ländern. Blatt Hameln, Lief. 251, Berlin 1927." 

RICHTFR, WOLFGANG : Die E rgebnisse der neueren Erdölaufschlußbohrun� en für die 
Paläo�eographie des nordwestdeutschen Rät. - 01 und Kohle, ;jß. Jahrg. , 
Heft ;j7, S. 337-339, Berlin 1940. 

RüGEJl., L :  Versuch einer Palä-ogeographie der süddeutschen Länder an der Trias­
Jura-Wende. - Verb. d. NaturhiS't.-Mediz. Vereins zu Heidelherg. N. F. 15, 
2. Heft, S. 95-184, Heidelberg 1 024. . 

WICH ER, C. A. : Mikrofaunen aus Jura und Kreide. insbesondere Nordwesldeutsch­
lands. - 1. Teil : Lias. - Abh. pl'euß. Geol. L.-A., N. F .• H. 1 9�, Berlin 1 938. 

"Sangerhäuser Anhydrit", , 
eine Sondererscheinung im Zechsteinprofil des Südostharzes 

Von GERHARD RICHTER, Berlin 
(1\li l 1 Abbildung. ) 

Im Zechsteinprofil bedeutet die Grenze zwischen Staßfurt- und Nieder­
sachsen-Serie nur scheinbar einen scharfen Schnitt. Zwar liegen die beiden 
Extreme :  Kalilager Slaßfurt als Endglied der älteren und Grauer Sal zton 
als Anfangsglied der jüngeren Ablagerungsserie dicht übereinander. Doch 
sind beide Zyklen durch mehrere Phasen einer r ü c k l ä u f i g e n A b­
s c h e i d u n  g s f o 1 g e miteinander verbunden. So folgt über dem Kalisalz 
zunächst eine Steinsalzbank, die mit einer Stärke von rund 1 m  all_gemeine 
Verbreitung hat und als "D e c k s t  e i n s  a l z" ( FuLDA 1925) bezeichnet 
wird. Auch darüber setzt der typische Graue Salzton noch nicht plötzlich 
ein ; vielmehr folgt · vor-erst noch ein anhydrilisches Sediment. · Wegen des 
meist sehr deutlichen Wechsels zwischen hellen und dunklen Schichten 
heißt dieses Gestein bei den thüringer Geologen seit langem , ,G c h ü n'­
d e r  l e r A n h y d r i t ". Oft ist dieser Anhydrit durch Tonzwischenlagen 
gegliedert, weshalb L(>TZE ( 1938) von "Tonanhydrit" spricht ; damit soll 
sein überleiten zum Grauen Salzton angedeulel werden. Der Gebänderte 
Anhydrit ist über große Teile des Zechsteinb<>ckens hin wiederzuerkennen 


